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Hnte rh ait \ ing & * f& eilct & c
Abendlrosk.

Die Malve « glüh « im Garten ,Der wilde Wein wird rot ,
Aill noch ein Weilchen warte « ,Bis alle Lust verloht .

Die weihen Wolken ziehen
Am Himmel licht und rein ,
An abendlichem Glühen
Erstirbt der Sonne Schein .

Berklungen sind die Lieder ,
Verweht sind Lust und Schmerz ,Die Nacht steigt langsam nieder
Und küßt mein traurig Herz .

Und wenn es dunkel worden ,Grübt mich ein liebes Bild .Dann sind ' ich allerorten
Der Sehnsucht Traum erfüllt .

Felix Gracbeuer .

Die letzte Nage.
Von H« man » Hör « .

& ute im Hause hörten einen Schuß , dann
Tos,

C8 ' f>nen ' als liefe jemand unruhig in der
oti ! ,

" 9 des Hauptmanns umher und klopfte
«in»

Düre . Darauf ertönte noch einmal dumpf
W , Detonation , unö nun liefe sich das
Itjl ^ wufaeinen der kleinen Tochter Marie un -

„gliche Hauseinnwhner hellten und klopften
^ . mußten , nachdem sie eingelassen waren , mit

®' e verschlossene Tür des Herrenzimmers
tot ! \ *0fl denn nun freilich der Hauptmann
^ durchschossener Brust auf seinem Diwan und
* <° t . Seine Augen waren noch offen und der

Horcherstellung aufgerichtet . Dagegen
felbfr

" 1 Alicen ein Ausdruck , als ob er sich
h-,

" « ine Frag « bitter schmerzlich beantwortet
Mit : Jfö wußte es }o ."

fehfi nc ^ rau , die stumm und bleich vor der ver -
W * ett Türe gestanden hatte , trat rasch auf
j* . ten Zu und betrachtete ihn etliche Sekun -
- - und sse mußte den Ausdruck verstanden ha -

er r. x ~ : x «sl .Sie griff sich mit beiden Händen an die
ttn Jen - kagte : ..Er war nicht zurechnungsfähig "

brach hierauf ohnmächtig zusammen .
ifyT

" faflten die andern auch . Ich aber , der ich
ItÄ

^ nnte , weiß eö besser und will Euch erzäh -
>v^ ."^ N" n dieser Mensch gestorben ist. Bielleicht

»
Ihr erst recht sagen , er war verrückt , und

eij, Jpwn mau nichts mehr dagegen sagen . Den «
ist lediglich von irgendeiner Seite in

L ™ Gesetz aufzuklären , und dann kann man
s&t

® wie das Weltbild sinnend betrachten ,
#« i> fi

tit1er beginnt Stellung dazu zu nehmen .
iti)t,0 ,nn kommt er zur Bejahung oder Bernei -

irgendeiner Frage und ist damit vom
<

n » punkt der Erkenntnis nicht weiter wie ein
tyrtü T Kopf , der sich bloß unangenehm berührt«wendet .
' iitio»

1' er 11,01 schon die Vierzig vorüber , wo
meinen , die Gescheitheit beginne , andere

$$ i,rt ' ieder Denkende sei um diese Zeit ein
voq }■ Die Wahrheit zu sagen , hatte er aber
M . . ' küher Jugend . Er hat mir 'S einmal er -
Kgj »Wenn ich mir 'S überlege, " hatte er ge -

mein Leben ein Bordringen von einer
$w ' 0ft zur andern Wie wenn du elektrische
«>e„^ Nach einer fernen Station sendest —,

sie dort sind , sind sie schwach geworden ,
tyj .g

" ich dort war . war alles anders , als ich
$ t | Obacht hatte , und ich sandte vom neuen

meine neuen gesammelten Kräfte weiter ."nm « r habe ich erreicht , was ich gewollt'Wamm ich zuletzt in einem Ozean von
*»i<& i e ' n Wogenschlag um den andern trug

J ot t- Nur der letzte Schlag mißlang mir —"

Mit diesem letzten aber meinte er damals den
Krieg der aufgepeitschten Welt gegen sfcitt Bater¬
land . Auf allen Kriegsschauplätzen hatte sein
musterhaft geführtes Bataillon Musterhaftes ge-
leistet , er persönlich hatte überall fein Ziel er -
reicht . Aber das Ziel seines Landes , das große
Ziel , das er auch zu dem seinen gemacht hatte ,
war durch eine Kraft außer ihm nicht erreicht
worden . Etwas Anderes , Mächtigeres hatte feine
persönlichen Fähigkeiten , sein Ziel zu erreichen ,wie etwas Nebensächliches zur Seite geschlagen .
Und schlimmer als das , es warf ihn später durch
seine Entlassung , die er stolz begehrte , mit einem
Schlage aus dem Kreise heraus , in dem sich alle
seine mit dem Leben erkauften Ziele befunden
hatten . Nur eines ließen sie ihm zurück , feine
Frau , die die Tochter eines verstorbenen st>ene -
rals war . Aber man glaubte nicht , daß er sie anf
dem Wege seines Sirebens nur so mitgenommen
gehabt hätte . Sie war so alt wie er , und viel -
umworben gewesen und gehörte zu dem Ziel « ,an dem er gleich zerschellt wäre , wenn er es nicht
erreicht hätte , denn das gehörte zu ihm . daß er so
heftig wollte , aNein nur das gerade im Augen -
blick Gewollte , daß es für ihn nichts anderes gab
auf der weiten Welt , und darin lag ja auch die
Bedingung seiner Erfolge .

Nun , jetzt war es gerade so die Bedingung
seines Untergangs .

Ans allem gerissen , was ihm Anreiz , Leben
und Bewegung bedeutet «hatte , suchte sein zerklüf -
tetes Innere einen neue « Zusammenschluß wie
einen neuen Anfang in der Liebe zu seiner Frau .

Aber da wollte es nun nicht mehr gelingen .
War sie zu alt neworden dafür , oder er , war

ihrer beider Menschlichkeit nicht weit genug vor -
geschritten oder seine Sinnlichkeit zu ungestüm ?
— Oder war die Frau durch seine lange Abwe -
senheit im Kriege zu weit ab von ihm gekommen
und wollte sich nicht mehr der Herrschaft der Liebe
beugen ? — Kurzum , er rang vergeblich um sie in
seiner heißen Sehnsucht nach Jugend nnd Lebens -
inhalt und eS gab harte und böse Kämpfe zwi -
schen ihnen , und er konnte sich weder bescheiden
noch sie gewinnen .

Nun , nachdem sie sich wieder einmal harte
Worte gegeben , verließ er verdüstert da ? Haus
und lief durch die Straßen .

Zweifelsohne war er dabei mit Bildern der
Vergangenheit aus seinem Liebesleben beschäf-
tigt und wie die Zuneigung zueinander früher
solche Kämpfe immer wieder erledigt hatte . Plötz -
lich muß er dann die Erkenntnis gehabt haben ,
daß alles jetzt zur Entscheidung drängte . Hier
war die Abkehr vom Leben und der Lieb : — dort
die Liebe mit ihr und das Leben .

Es ist erwiesen , daß er lange vor einer Tafel
am Arbeitsamte gestanden Hatte , auf der zu lesen
war : „Bier Erdarbeiter nach Mldthal werden
gesucht ." Er war auch eingetreten , er , der Haupt -
mann , hatte sich zum Staunen des Beamten um
eine der bereits vergebene « Stellen beworben .

So war er durch die Straßen gegangen nnd
von seinem kleinen Töchterchen entdeckt worden ,
von dem er sich willig nach Hause führen ließ .

Das Kind allein ahnte etwas von femen in -
neren Vorgängen .

Als er die Gangtür der Wohnung geöffnet
hatte , und in der Ferne ein Lachen seiner Mut »
ter aufklang , man weiß , wie so ein Ton , der allein
aus der Welt zu sein scheint , einen in Liebe Lei -
Senden treffen kann — da hatte fei« Bater es mit
einem solchen Blick angesehen , es mit einer sol-
chen Inbrunst deS weltabwesenden Schmerzes ge »
küßt , daß die Aermste davongelaufen und in ihrem
Zimmerchen eingeschlossen geschluchzt hatte .

Auch das war Schicksal , denn den Kopf in den
Kissen , hatte das Kind erst den zweiten schreck -
lichen Schuß gehört , seine flehende Stimme hätte
ihn sicher dem Leben erhalten .

Der Hauptmann ging nach diesem Abschluß in
das Herrenzimmer und oerschloß beide Türen
dazu .

Ich bin gewiß , daß er da noch nicht an Selbst -
mord dachte , und ich suche gar nicht nach Bewei -
sen . Wer solche Stunden geistesabwesender Er -
regung , weltabgewandten Schmerzes kennt , wird
mich verstehen , wer nicht , mag schweigen und ban -
gen , der Selbstgerechte mag auch hier das Dogma
von Recht uttd Moral aufstellen und sein Urteil
fälle « .

Ach . der Unglückliche hatte an gar nichts ge-
dacht , bis er seine Pistole liegen Wh. Da muß
ihm jener fürchterliche Gedanke gekommen sein ,
und er beschloß , das Schicksal oder den Zufall ent -
scheiden zu lassen . Und die Frage lautete wieder :
Sein mit ihr und dem Leben — oder Abkehr vom
Leben und der Liebe , das letztere war ihm aber
plötzlich nur mehr der Tod .

So nahm er die Waffe und schoß zuerst i« die
Luft . Die Kugel fand man später gerade neben
dem Kronleuchter in der Decke.

Dann setzte er sich auss Sofa und lauschte mit
grausam fürchterlicher Neugierde , was das Le-
ben und die geliebte Frau finden würden , ihn zu
verlocken , es « och einmal zu versuchen .

Sicher kam noch der grausame Haß der Ge -
schlechter hinzu , auf die Frau das Leiden zu über -
tragen , das sie ihm auferlegt .

Ich weiß es im voraus , sagte er sich vielleicht ,
sie wird nicht den Ton der Liebe finden , der mein
Herz mit einem Schlage von allem befreit , und
lauschte ihrem eiligen Schritt und wie sie vor der
Türe stehen blieb und die Klinke niederdrückt « .

Und als sie zornig seinen Namen rief , da wußte
er , daß der erste Schuß schon sein Schicksal ent -
schieden hatte , denn ein Spiel mit lächerlichem
Ausgang vorzuführen das ging nicht bei ihm .

So schoß er sich die zweite Kugel mit sicherer
Hand in die Brust und hatte jenes schmerzhaft
bittere Lächeln im Gesicht , als ob er sagen wollte :
ich wußte es ja vorher .

Armer Hauptmann , wer mag dich schelten
darum ?

Weil ich fühle , was alles dir gefehlt hat , ver -
mag ich dir mein Mitempfinden und meine Er -
griffenheit nicht vorzuenthalten . Menschen kön-
nen und solle« nicht alle Philosophen sein , und
deine Tat war nur ein Fehltritt auf dem Wege
zur Menschlichkeit .

Aosenzeil.
Skizze von Wilhelm Herbert . München .

Fra « Martha , die in der äußeren Stadt ein
hübsches HauS mit einem sehr schönen Garten
besaß , war ungemein sparsam .

Es gefiel ihr deshalb , daß Otto , der sich um
ihre Tochter Elisabeth bewarb , allem Anschein
nach keine unnötigen Ausgaben machte .

Sie willigte also auch gerne darein , wie er
nun eines schönen Tages im Mai kam und um
die Hand ihrer Einzigen bat , die ihr schon vor -
her mit dem erforderlichen züchtigen Erröten
gestanden hatte , daß sie ohne ihn nicht leben
könne und daß auch er nicht leben könne ohne
sie.

Bon diesem Augenblicke war Otto natürlich
täglicher Gast im Hause , zumal ja auf seinen
besonderen Wunsch die Hochzeit schon in sechs
Wochen stattfinden sollte . Denn er sehnte sich
sehr nach einem eigenen Heim — und weil auch
Elisabeth sich bei der vollkommenen Ueberein -
stimmung beider sehr nach einem eigen «" ' .fietnt
sehnte und weil Frau Martha von langen Ver -
löbnissen nichts hielt , wurde beschlossen , die Hoch-
zeit schon für Ende Juni anzusetzen .

„Denn " — sagte Frau Martha — „mit der
Brautschast ist es wie mit den Gummibändern .
Wenn man sie zu lang trägt , dann dehnen sie
sich allzu sehr aus und dann taugen sie nichts
mehr .

"
Otto war der liebevollste , feurigste und auf -

merksamste Bräutigam , den man sich vorstellen
kann .

Er kam nie ohne einen kleinen oder größe -
ren Rosenstrauß , worüber Elisabeth natürlich
sehr entzückt war . Bald stand die ganze Woh -
nung voll frischer , halbfrischer , welkender und
verwelkter Rosen und außerdem hatte sie schon
gepreßte Rosen in allen Büchern und Rosen -
blätter in verschiedenen Flaschen angesetzt , wo
sie Rosenwasser destillierte .das ja — so bemerkte
Frau Martha zustimmend — ebenso gut und
billiger war wie gekauftes .

Auch Frau Martha war von der Aufmerk -
samkeit Otto selbstverständlich erfreut . Aber
doch war diese Freude nicht so rein wie ihr
Wohlgefallen an seinen sonstigen Eigenschaften .

„Dieses Rosenbringen übertreibt er, " be -
merkte sie wiederholt . „Sie kosten ihm doch eine
Masse Geld . Ich hätte ihn für klüger und spar -
samer gehalten . Hoffentlicht lernt er nicht da -
durch das Verschwenden . Du solltest doch ein -
mal mit ihm darüber sprechen , Elisabeth — nicht
daß er sich das so angewöhnt und es später auf
andere Dinge überträgt !"

Elisabeth versprach zwar , mit Otto zu reden .
Sie tat es aber nicht . Denn erstens freuten sie
die mitgebrachten Rosen und die dadurch bekun -
bete innige Liebe zu sehr und bann wollte sie
ihren Bräutigam nicht kränken , und drittens
wußte sie , daß er als Ehemann ja doch unter
ihrer umsichtigen Pflege und Leitung kein Ver -
schwender werden würde .

So kam denn der HochzeUstag heran , den Otto
noch einmal durch einen Rosenstrauß verschönte
— selbstverständlich den größten , prächtigsten
und ausgesuchtesten , den er jemals gebracht
hatte .

Als dieser beim Mahl nach Gebühr bewundert
wurde , sagte Frau Martha mit freundlicher
Offenheit : „Ich bin aber doch froh , daß jetzt
dieser Rosenkultus ein Ende hat . Denn es er -
regte mir immer Unbehagen , zu wissen , lieber
Schwiegersohn , daß du dafür so viel Geld aus -
gegeben hast . . ."

„Aber " — antwortete der junge Ehemann
lächelnd — „ ich habe ja gar kein Geld dafür aus -
gegeben " .

Alles betrachtete ihn erstaunt .
„ Wieso denn das ?" rief Frau Martha ver -

wundert .
„Ich habe nämlich " — sagte er halblaut —

„ alle diese Rosen , liebe Schwiegermutter , heim -
lich aus Deinem Garten . . . entliehen !"

Ein Sturm schallenden Gelächters brauste
durch das Hochzeitszimmer .

„Aber Otto " . . lispelte die junge Gattin
verschämt .

Nur Frau Martha verzog keine Miene .
„ Was Du da getan hast , lieber Schwiegersohn "

— erklärte sie dann mit ernster Würbe — „war
eigentlich ein Unrecht . Aber " — ihr Gesicht
wurde freundlicher und sie nickte ihm wohl -
wollend zu — „ es freut mich doch, daß Du f o
sparsam gewesen bist !"

kleines Feuilleton .
Briefmarke « im Spionagedienst . Der belgische

Staatsminister Jules Renkin legte auf der
großen belgischen Briefmarkenausstellung in
Brüssel , dem .^Internationalen Briefmarken -
Courier " zufolge , zwei deutsche Germaniamar -
ken zu 10 und IS Pfg . vor , die während des
Krieges dem englischen Spionagedienst in
Deutschland zu Spionagezwecken dienten . Die
Fälschung dieser Marken war bis zum Kriegs -
ende unentdeckt geblieben . Selbstverständlich bc -
sitzen dies« Marken neben ihrem kriegsgeschicht -
lichen Interesse auch hohen Sammelwert .

Humor .
„ Alma , ich habe zwei Theaterkarten besorgt ."— „Ach . das ist riesig nett . Ich werde mich gleich

anziehen .
" — ,Ha , fang nur einstweilen an .

Dann kommen wir wenigstens einmal zur rech -
ten Zeit . Die Karten sind für morgen abend
bestimmt .

"

tlebeslreue in der Tierwell.
Von Th . Zell .

T -i« n»i<hstrbcirö«n Au «fadrm »« n ssnj mit
Genchmigu »« bei Skrl <w8 dkm auischlub-
« id>cn W«rk . DaS GcurlUSIeben in der
Tierwelt "

, Beobachtung«» und Erlebnisse ,von TS . Zell entnommen , dos demnächst tm
Verla« von Carl Reihmr in Dresden er-
scheint. Di « Ncd.

^ ier^ ^ sten Eheleute trifft man unter den
jtoht, bei den Vögeln an . Auerhahn , Birk -

I ähnliche Hühnervögel kümmern sich
«unT nicht um ihre Nachkommenschaft , wie

^ i >e» unser Haushahn bekanntlich ein sehr
? bar . Dagegen bleibt der kleine

^ ° lie seinem Weibchen treu , ebenso wie !>er
S' Oül. !btrfl uß mit seinem Weibchen die Jungen
!"h ua, ! ln selbst brütet . Der Enterich treibt
e?" w - n » Mutter Ente ihre Kleinen vor
pton i ' ° ch fn Gefahre « zu schützen sucht , der

fei * . ö„e0CK bleibt in treuer Anhänglichkeit
öen. Gattin und hilft die Kinder groß -

sL,? reiS i« der ehelichen Treue muß man
f 'djter / ^ Papageien zuerteilen . Die deutschen
Aschen . nten die zärtliche Liebe nicht , die
5 ? ltet f>~ iVnc

.
m Härchen der Zwergpapageien

Sr
'Wlul I b wählten sie ein Taubenpaar zum

y ' dt ein
^

r , 1 idyllischen Liebe . Allein wie weit
* in f eitier Zärtlichkeit hinter den

^ d»N^ ° geien zurück ! Hier herrscht die voll -
i ,

5" Tnn » Harmonie zwischen dem beiderseits
eä

e§ « Uff.
uni Dun . Frißt das eine , so tut

L Uftes . andere , badet sich dieses , so begleitet' ch reit daS Männchen , so stimmt das1 " « wittert « mit eilt ; wird dieses
futtert es jenes , und wenn noch so viele

auf einem Baume versammelt sind , so werde «
sich doch niemals die zusammengehörenden Pär -
chen trennen -

B.onnet erzählt , daß er ein solches Paar vier
Jahre lang ernähr : habe . Hierauf sei das Weib -
chen altersschwach geworden uud konnte nicht
mehr zum Trog kommen . Es wurde nun vom
Männchen gefüttert , und alS es schwächer wurde
und nicht mehr die Sprosse zu erreichen ver -
mochte , von ihm mit Anstrengung aller Kräste
herausgezogen . Als es endlich starb , lief das
Männchen mit großer Unruhe hin und her und
versuchte ' hm Nahrung beizubringen . Zuwei¬
len blickte es sein totes Weibchen still an , gab
ei « klägliches Geschrei von sich und starb nach
einigen Monaten .

Außer den Tauben gelten auch bei uns mit
Recht Störche und Schwalben als Musterbilder
ehelicher Treue . Aber auch Ausnahmen kom -
men vor , wie eine wertvolle Beobachtung des
Grafen Reichenbach beweist . Ein Tauben -
Pärchen war in der Brut begriffen , und die
Jungen hatten soeben die Eierschalen durch -
brochen . Bekanntlich löst der Täuber alltäglich
für einige Stunden seine Taube im Brüten ab ,und wenn er dann wieder frei wird , stürzt er
mit lautem Girren hinaus und gibt seine Freude
in Flugkünsten zu erkennen . Einst , da er sich so
ergötzte , setzte sich auf den Schlag ein zartes
Täubchen , trippelte hin und her , putzte sich und
ordnete hier und da ein Federchen , so daß man
es wohl mit einem koketten Fräulein verglei -
chen durfte . Und nun spielte sich eine seltsame
Szene ab .

Der alte Täuber girrt das Täubchen an , und
bald wird ein flüchtiger Liebesbuud geschlossen .
Da stürzt plötzlich pfeilschnell die alte Täubin
aus dem inneren Schlao hervor , mit Gewalt

gegen das Glasfenfter , ein Fehlstoß ^>en sie bei
sonstiger Geuiütsruhe nie getan hätte . Mty
Schnabel - und Flügelschlägen fällt sie nicht über
die Nebenbuhlerin , sondern über den unge -
treuen Gatten her und bearbeitet ihn , so lange
ihre Kräfte ausreichen . Der Täuber ließ sich die
Züchtigung ruhig gefallen und rückte langsam
bis an die Kante des Flugbrettes . Endlich ,
fast herabgestoßen , schwang er sich in die Luft
empor , stieg mit kräftigem Flügelschlag bis zu
bedeutender Höhe , in weiten , mächtigen Boge «
den Aether durchmessend . Seine Ehehälfte aber
blieb ruhig sitzen mit tief eingezogenem Kopfe
— und wenn Tauben weine « könne « , so weinte
sie gewiß bitterlich . Das währte sehr lange , so
daß der Beobachter bereits fürchtete , die noch
fast ganz nackten Jungen würden erstarren und
zu Grunde gehen . Endlich erhob sie sich, machte
kurz kehrt und trippelt « in den Schlag »u den
Jungen zurück .

Rührende Beweise ehelicher Treue geben
öfter die Störche Ein Storchenmännchen suchte
sein Weibchen , das wegen Verletzung eines
Flügels nicht wandern konnte , drei Friihlinge
nacheinander auf nnd blieb in den folgenden
Jahren auch im Winter bei ihm .

Auch bei manchen Säugetieren ist die eheliche
Treue vorhanden , wenn gleich viel seltener als
bei den Vögeln .

Interessant ist beispielsweise , was der be°
rühmte Löwenjäger Gerard über das Benehmen
des männlichen Löwen in der Wildheit beob -
achtet hat . Nach ihm verläßt der König der
Tiere in der Brunstzeit seine Gattin niemals
ohne di« dringendste Not und zeigt ihr fortwä ^ -
rend die größte Liebe und Rücksicht . Gehen sie
zusammen auf Raub aus . so steht der Gatte still ,
io oft es der Gattin gefällt . Ist er m die Hürde

eingebrochen , während sie sich niedergelegt hat ,
so bringt er ihr das Beste , was er finden konnte ,
und sieht ihr mit dem größten Behagen zu , wäh -
rend sie frißt . Erst wenn sie gesätigt ist , denkt
er auch an sich.

Rinder , Antilopen , Einhufer , Elefanten leben
fast alle in Polygamie und fühlen sich nur wohl ,
wenn sie einen recht große « Harem besitzen .
Dagegen wohnt , wte Noll mitteilt , den Nas -
hörnern eine wahrhaft rührende Zuneigung zu -
einander inne . Legt sich das eine nieder , so
streckt sich auch das andere daneben hin , oft so .
daß sein Kops auf dem Leibe des Genossen ruht :

steht das erste auf , so erhebt sich auch das zweite, -
geht didses im Käfig auf und ab , so tut es auch
jenes, ' beginnt das Männchen zu fressen , so ver -
spürt auch das Weibchen Bedürfnis , etwas „zu
sich zu nehmen "

? ruft dieses , so antwortet jenes ,
und umgekehrt .

Wie erklärt sich dieser merkwürdige Unter -
schied in dem Berha '.ten der Tiere ? Ausschlag
gibt der Grundsatz , daß die Natur die Erhal -
tung der Art wünscht . Hiermit steht folgende
Erscheinung im Einklang : Wenn die Mutter
imstande ist , allein die Jungen großzuziehen ,
kümmert sich der Vater um die Sprößlinge nicht :
wenn sie es nicht vermag , hilft der Vater ihr .
Da die Jungen der Wärme und Nahrung be -
dürfe « , so ist der Vater am wenigsten bei Säuge -
tiereu nötig : die Mutter kann beides geben ,
ohne das Lager zu verlassen . Bei den Vögeln
dagegen werden die Nesthocker fast immer gute
Väter sein , da ihre Jungen nicht gesäugt wer -
den und längere Zeit brauchen , ehe sie das Nest
verlassen können . Die Iiestslüchter . die wie
Hühner und Enten sofort sich selbst Nahrung
suchen , brauchen dagegen keinen Vater , um leben
zu könne « .
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Zahlung der Reichseinlommensleuer.

Das zweite Viertel der vorläufig au entließ «

werden . An die Gablung wird erinnert . Wer erst
nach dem LS. d . Mts . bezahlt , wird ohne vorherige
Mahnuna zwangsweise betrieben und muh eine
PsändungSanordnunqsgcbübr entrichten . Wird
erst nach dem 15. k. MtS , bezahlt , so müssen Zinsen
zu 5 v, H .. vom 16. k. Mts . an entrichtet werden .Man zahle bargeldlos .

SarlSruhe , den 2. August 1921.
Finanzamt .

Motorbootfahrten im
Karlsruher Hafen

Bis auf weiteres finden keine Motorbootfahrten
mehr statt .

Städtisches Hafenamt.
Mieter- «. Untermieter Verelnigmli
S - ll - mde ( O .)
Mittwoch abend t>. 8-9U6r , Unter den Linden , Norkstr .

Unser » Mitgliedern zur Nachricht, Sah dieselben
vor dem Wohnungs - ttnö Mieteinigungsamt aus
Wunsch vertreten werden . Anmeldung in der Ge-
schäftsstelle. X̂tt Äorstand.

StfisiRige Verskelgermig .
f

Sreitaa . de « 5 . bo . Mts . . mittags » Uhr .arlftr . :17 . gegen bar : 8 nufget . Betten . 1 üiost ,Mlub ' ciiclnavmtur . fast neu . 2 P - iischsesse»,Vlillcbstuhle . 1 Etager « , 2 Staffeleien , 1 grover» WWW » .. . . .
schöner Zimmertevvich , 1 Luthcrtisch . 1 HandnÄĤ
Maschine , IKindermag ., 1 Oelgemälve tvtidenve
Magdalena ) mit Goldrahmen . 1 Hochzeit?»
Anzua . 1 elektr . Tischlamve . diverse Trauer -
lreppstoffe , 1 kompl. Teegarnttur «,<i «vferkeffcl >,1 Waschgarnitur . Besichtig « « « ««glich .

Karl Ackermann, Auktionator.
— Telephon 5S1« —

Die
Monat

der imInhaber . . .
Dezember 192 « .

unter 9Zr . 23 !»47 bis mit
Nr . SSW7 ausgestellten
oezw. erneuerten Pfand¬
scheine werden hiermit
aufgefordert , ihre Pfän -
der bis längst 12 August
auszulösen od dieSmeine
bis zu diesem Zeitpunkt
erneuern zu lassen , wid-
rigensaUS die Pfänder
z. Versteigernng gebracht
werden .
Karlsruhe , 21. Juli 1021.
« tSdt . <vsa « dleit »tasse .

Lieferung von eiser -
nenl ^äftern nachFinan, -
minifterlal -Verordnung
vom 3. I. 07 öffentlich zu
vergeben . Angebote - Bor -
drucke. Bedingungen und
Zeichnungen Gerden bei
vostfreierEinsendungvon
4 M zugesandt . Angebote
mitderAusfchrift : „ Ber -
dinaung von eisernen
Sässern^ spätestens bis
Mittwoch , den 31 . August
1921 , vormittags 10 Uhr ,verschlossen und postfrei
beim Materialamt der' n ' Generaldi -

arlsrube , Baurektion .—

3 Wochen. t „Karlsruhe , den 1. A» -
fuit

1921.
liaterialamt der Eisen¬

bahn - Generaldirektion .

MlSlSN

%

E
n bester Lage Karls -
es geleg. 8 Zimmer -

Wohnung gegen ü Zim -
merwohnung zu tauschen

« sucht . Angebote unter
>! r . 6750 ins Lagblatt -

biito erbeten .
Blodn « ngSta « sch.

Schöne 2 Zimmerwoh .,
Nähe des Kaiserplaves .
gegen 3 Zimmerwoh ., in
der Gegend zwifch . Schil -
ler - n . Welbienftrabe , in
Bälde zu tauschen gesucht.
Angebote unter Nr . »761
ins Tagblattbüro erbet .

Uenflonsaefufl).
Gebildete , junge Dame ,die hieslge Vehranstaltenbesuchen will , wünscht zuAnsang Sepiember Auf -
nähme in guter Familie ,mit voll. Berpfleaung n .
i>amtlienanschlub . Ange-
böte u nt . Angabe d . Pen -

sionspreises an Krau
Stadtbaurat Schledach ,

Bunsenstraße b,

Beteiligung.
Ein Geschäftsmann

würde sich an ein . gut -
gehenden Geschäfte mit
40 000—50 000 MI . Ein¬
lage tätig beteiligen .
Angebote unt . Nr . 0788
ins Äaablattbürn erbet .

BiiB
Flein . Dienstmädchen
Bei gutem Lohn und Bc -
Handlung sofort gesucht,
.« romer . Kaiserstr . 107
im Laden .

ttürMM
aus achtbar . Familie mit

ut . Schulzeugnissen auf
ßeiucht . Cvem , Fabrikr . «Itter & Co .,
Gerivtgstrabe 7.

gut .
sos. j

Aushisskelllleli»
gesucht.

Leo Knavp
1 «Badifche Weinstube ,Ritterstrabe 18.

Miivchen oder jung «
Sran «evtl . nur ta ->s -
über » in HauShalt sofort
gesucht. Frau Hosmann ,Kaiserstrabe 09.

Gul Ml . 3lmmer
z. verm . Werderplab 82 u.
Ellk miibl. Zlmnm

, uverm . Kavellenstr .72.N.

Junge Dam « <Schü-
lerin des Bad . Konser -
vatoriums ) sucht hübsch
Mlierkes Zimmer

wenn möglich mit ganzer
Pension,bei nur gut .Sam .Ang. mit Preisangabe u.Nr . »749 i . Tagblattbüro .

Alleinstehende Dame
lBeamtinl sucht ein bis
zwei unmöbt . Zimmer in
gut . Hause . Angeb . unt .Nr . »753 ins Tagblattb .

yra » oder Mädchen
für leichte Hausarbeit
1 biS 2 Stunden im Tag
gesucht. Zu erfragen im
Tagblattbüro .

öeiniiperctn Arohßil »

sucht einen tüchtigen
Dirigenten .
Angebote erbeten

den »«orstand .
an

Süddeutsben - und
he Lack-, Far °

rnis - Fabrik
sucht für Baden best ein -
geführten

keise-verlreler
gegen Provision oder
Fixum . In Frage kom¬
men nur bei der Kuud °
schast best eingeführte
Herren . Angebote unter
Nr . »757 ins Tagblatt -
büro erbeten .

Fabrik-Raum
in Karlsruhe

heizbar , für sauberen Fabrikbetrieb , 150—200 qm
grob , auch in 2 Teilen , zu mieten gesucht. Ange-

ote unter Nr . »75» ins Tagblattbüro erbete n.

Helle trockene

WttWk - Kiimc
Mitte der Stadt sof. gesucht .

Möbelhaus
Brüder W . » H. Bär

KaiserstratzeIIS .

Die zufriedenen bic

A L ' / . /Ar ^ tinvk ^ rxäi

C H l / , ,W Se /hrtauSfcnciitann
■

'
. ' ^

J . Kunz ,
Pianobaus ,
KarI -Frietlriciisfr .2J

ZiiWre gcmnStl 6tcnotpi |tiit
mit flotter Handschrift findet sofort Stellung auf
Fabrikkontor . Handschr . Angeb . unter Beifügung
von Zeugnisabschriften unter Nr , 07öS ins Tag¬
blattvürv erbeten .
Malergehilse

sucht sofort
« echtold . Nelkenstr . 1.

Küfer
icter , für Keller
arbeit gesucht.

Ami; ZWer & Cie.
ilingerer , für Keller und
Solzarbeit gesucht.

Ihr Patzbild
in wenigen Minuten
nnr im PvotoarasI ».
Atelier . Herrenftr ,

""88.

Taschen-Wre»
werden lorgiäuia
revariert bei

L.Theila «»er . Uhrmacher
Sebelstrad « -»

gegenüber Kaffee Bauer .

GeschSttS - Ha » ^. schöne
Lage, mit Hinterhaus ,
sofort zu verkaufen . An -
geböte unter Nr . 6752
inS Tagblattbüro erb .
A« - r
t -SauS mit Scheue^ u.

Eisen -
lohritr . sow ie

Stallnng za verk . Näh .
Äeiertae «m.

Marie - Alexandrast . »S, I.

Eillj. Slvlllszimmer .
vrlma Arbeit , vill . avzug.
Möbellag . Rns .Adlerft . 8,

Chaiselongue
neue . p. 300 jü an zu verk .
Kiiht « r . Schübenstr , Sri .

\tt oerk .- 2 schöne kompl.
Betten . Schrank . Ttlche,

Kinderbett , Spieael ,
Bücherschrank billig .

Fröhlich , llblandilr . 12
A n- und Verka uf ,

2 Bettladen , Rott mit
Afric - Küllnng u . 3 Ma -
traven u . Weil zum Auf¬
arbeiten , Stoff »och Frie -
densware . zu oerk.üiUein-
strahe 81 im 8. Stock

Zu oerrauscn :
1 gebr , pol , Äiainz , Bett -
lade , Rost , Wollmatratze .
1 ^^achtt ŝch, 1 Handtuch¬
ständer . 750 Mf . I Paar
rote Portieren , 180 Mf .
1P . fchwarzled . Svaiigen -
ha . bfchuhc,Gr . 3^. »^ Üli.
Näh Durlacherallee 27 »

1 Treppe , rechts .
Schlafzimmer.Ebzimmer

Polttermovelgarnitur
Bücherschr . Diplomat -
schretbtisch, ein - u . 2tbür .

chränke, bill z. verkf.' erftrahe VS. Eingang
dhornltr . »»riimer .

S beinahe , neue va -
tentrSite zu verkaufen .
Rilypurr . « llmendftr, » ,

Ein fast neuer polierter
2 tür . Kleiderfchraut ,
» neue Zimmcrstiivte n,
eine ältere , gut erhaltene
« ett >«e >te sind billig zu
verkausen , vagsselo ,
Blankenlocherftrave 10 .

Zn oerka « »en : Ber -
tiko, Bett , Schreibtisch .
Regulator , Küchen-
uhr , » Stühle . Meinzer ,
Rheinttr . 8 ». Berkauflt .

Guitarre
billig zu verkaufen ,
Schiller , Amalienftr . 22,

Äjävmaschine .
wie nen , billig zu verkau -
fen : Zährmgerstratzc 50,
2. Stock. 5* Brodau off.

vito .i . Innrer & iiiuv-
Ofe « Nr . S , so gut wie
neu , zu verkaufe » , daent -
behrlich . Ebendaselbst ein
grober Rirbner - Einsatz
Nr . Zu erfragen

.Äarlktrosre 104 I .
Fast neuer Hclzauszug

reiswert zu verkausen .
bensalls gut erhalten ,

. astenkarre » . Welsch -
ne ureut , Schulstr . 48.
Kotirrod . Bollberg sehr
gut erb ., billig abzugeb .
Zähringerstrabe 50 » , bei
» aradanoil

blaue Leinen -AnzUge und
feldgraue Hosen in allen
Orößen offeriert billigst

^ eintraub ' s
An- u.

52 KronenstraBe 52 .

Sportanzug
grau . m . gr . kurze Äofe
25;) Jl . Saeeoan « « g arau
FriedenSftoff . Soo ■* , fthro .
Ja «t»tta »z« g , gestreifte
oofe . grobe starke Figur
800 m, rohfeid . Jov « e.
starke Figur , dunkelblau
Alvaccamanrel . Größe
42/44 . vill . abzugeben bei

A x « l x i» t> ,
EffenmeinftrciHe 82,2. St .

Äieuer mos . An z n ».
grau . Mabarb - it . für gr .
scht. Figur n,8 .i m , billig
zu verkaufen : Frieden -
ttrabe 24. » r„ Hinterh ,

Noch « ut erhaltene
Babywäsche

preiswert z ^ verkaufen .
» Ii ctaiiOtitc . 4. III.

wlaB = »Icititieset (42)
billig zu verkaufen : Erb -
prinzcnftrabe »» pari ,

Aiigellllke izn *
: ^

taulwen geg. schwerere .
Breitest . 110. Beiertheim ^

Hersteller :
Adolf Kreb *
Mannheim .

VefJangen Sie überall

Pilo - Rxtra
( friedensmäßig hergestellt ).

Ia . Weinfässer
120—220V! t„ per t' t . 70Pf .

öm <jo « achman »
Draisstrabe 11^ n.
( alfihe Norkstravci .

Garten -Erde
sofort billigst abzugeben .
Näheres bei Fr . Mieln
Gartenftr . 68, oder Bau¬
stelle Wolff & Sovn
Eingang Betlchenstrabe ,
We« s! ^ '

.!?gS .
Netten «»«. I . Ii

Landhaus
mit 4—8 Zimmern ,
möglichst grober Gar¬
ten , oder auch mit
Landwirtschait ver »
bunüen tu laufe «
gesucht . Angeb . mir
Preisangabe unter
^ tr,vü,2iiisTaablatt -
büro crv . zur Weiter -
oeförderung .

Tlpl . «da,reii >tls !g und
« tetall - « ettit . zu k. gef.
Angeb . unter Nr . 67S4
ins Tagblattbüro eroet .

! Vitts lesen !
Als i^apitaisaniage

werden mehrere Ge¬
schäfts -. Woim - und
Rentenhäuser , insbe¬
sondere solche Uesen¬
schaften , wie stillgelegte
Wirtschaften , Indu¬
strien -, Lager - und
Fabrikgeb ., Milze¬
reien,Ziegelelen , bezw.
Liegensebalten aller Art ,
die sich durch Umbau zu
Waiio- u. Busch tszweckan
einrichten lassen , wenn
äjch unrentabel u . später
beziehbar , sofort gegen
bar u höh . Preis in guter
Lage in Karlsruhe und
Umgebung zu kaufe i ge¬
sucht . Vermittler ver¬
beten . Angebote von
Selbstbesitzern unter D.
P. 591 an die Expe¬
dition dieses Blattes .

SB
» laschen
Metalle
Roüvaar
» chweinsvaar
Mens -iienvaar

kaust jedes Quantnvt
Kartsrufter

StyliproduttendanS
Durlacherstr . 50.

Großer Posten :

Frucht-
Mehl-
Kartoffel-
ein Posten lochfreie , gebrauch ^
SäcKe, sämtliche RestbestäD »

in SommerpferdedecKen .
werden za bedentend herabgesetzte n Preis» aD. o»

Lajerbesueh s»hr lohnend itlr WiederverkJnlw . j

Art Aur Baer , SS? »« »'
hoch , Eingang Kreuzstrafle .

Reis .
SScke I». , wie auch
sämtlichesortengebr .
Säcke kaust zu de »
HöchstenTagedpreilen
und bittet um Eil -
offeriert mit Angabe

des Quantums
S . Leiner .

Gack - Grobhandlung .
Schüd -nltr . 69

Ter . 3023 .

Heu #
#
9

« nd « nnditr - b

Salz
Noch - « nd

uur in Waggonladu
äubcrst billig

Schnabels
l -eutscb -kicur-ur.

m

Eintracht-Restaurant
Karl- Friedrichstraße 30 .

Empfehle vorzügliches

Mittag - u , Abendess e !>
in und außer Abonnement. .

Reine Weine — Moninger Bicre
Kaffee — Kuchen . a#

Gemütlicher Aufenthalt nacii Sommertn «
Schluß und Konzerten .

Inhaber : Wilhelm Herl ®" '

— , ,oo^
tut der grollten freiUchtbiihne der Welt, 200 m drei«, #|je#
tief, in Prelburg .. d ., unter Zugrundelegung
Oberammergauer Urtextes unter Leitung und
der berühmten bayerischen Christus - und juaaso »-

^
Brüder Adolt und Oeorg Faßnacbt . - t/of
Inhalt der Festspielanlage 40 000 qm — Spie1» » j0»i!
1K l.. t: ~U larlan MiHinnrU T UtlH SfHintSSl (fB»'

C.nuc / Ulli . 19IAI 11U«W11UUU& nUMUMIt
kostenlos durch B . Gotthard , f reiburg .» •<
Straße 132. Fernruf 879 . Schulen und Vereine
Preisermäßigung. Oie festig —

Städtisches KonzerthaüS ^
Donner stag , 4. August . 7bls geg . tOUkr. ^

Pas Hollandwe8bchfl >

Herren - u . DamenKleider
reinigt und färbt
in allen Farben und

nach Muster

Färberei D . Lascll Tel . 19^
Filialen in allen Stadtteibn .

Die Liebe des jungen
StUlfried.

Roman von Hermann Wagner .
(6) (Nachdruck verboten ).
Stillfried machte es viel billiger . Er bat für

eine Lachssemmel nur um ein wenig Nachsicht ,
und die allerschönste Gänseleberpastete gab er
für die Erlaubnis her , anstatt von der Kon -
jugation des Zeitwortes „amo" von der Guste
Knebel sprechen zu dürfen .

Reinhold Knebich kaute mit vollen Backen , und
Stillfried erzählte . Er erzählte andächtig davon ,
wie nett die Guste war , wie nett ganz - im all-
gemeinen , wie nett zu ihm im besonderen . Sie
seien die allerintimsten Freunde und hätten fei-
erlich geschworen^ einander nie zu verlassen , im
Gegenteil , fest zueinander zu halten , bis in den
Tod . Und aus das Wort der Guste könne man
bauen .

Der Kandidat Knebich fand das alles höchst
interessant , meinte , die Freundschaft zwischen
Mann und Weib sei etwas ungemein Schönes
und Edles , wies aber zugleich daraus hin , ein
Mann könne das Wort , das er dem Weibe seiner
Neigung gegeben habe , nur dann einlösen , wenn
ihm die Umstände seiner äußeren Lage dies auch
ermöglichten . Aus diesem Grunde sei es uner -
läßlich , daß Stillfried fleißig lerne und es zu
etwas bringe .

„Es handelt sich hier nicht um mich , Stillfried ,
sondern um dich : um dein Glück und um das der
Guste ! Du kannst deine Freundin ja fragen !"

Stillfried frazte Guste , und diese war durch-
aus der Meinung des Kandidaten . Und da Guste?
dieser Meinung war , so war schließlich auch
Stillfried dieser Meinung , und er tat zum ersten
Male in seinem Leben das mit Freude und mit
Eifer , was er bisher nnr mit Widerwillen ge -
toa IwUc; « lautcl

Er lernte so gut und so schlecht, wie er es ver -
mochte, und es war nicht so schlecht, daß er nicht
die Ausnahmeprüfung in das Gymnasium be-
standen hätte . Er bestand sie sogar gut . Die
ganze Familie Aman lag voll Bewunderung vor
ihm auf den Knien , und die Guste vertraute
ihm in aller Heimlichkeit an . daß sie jetzt erst an -
fange , Respekt vor ihm zu kriegen .

„Der Hauslehrer ist ausgezeichnet , man muß
ihm zehn Mark zulegen .

" sagte Herr Siegfried
Aman . „Und man muß ihn behalten .

"
„Und den Niann habe ich gebracht," erklärte

Oiitcl Theodor voll Stolz . „Was an ihm ist ,
das habe ich sofort erkannt , als er zu mir sagte :
,Herr Aman, ' sagte er , ,von Ihnen und von
Ihrer Erfindung wird die Welt noch einmal
reden ' !"

„Er hat entschieden Geschmack, " schloß sich
Tante Ottilie dem Lobe an . „Er hat meinen
Roman .einfach überwältigend ' gesunden . Ich
habe ihm jetzt meine Denkwürdigkeiten zum
Lesen gegeben .

"
„Weiß Gott , — Geschmack : den hat er," sagte

Tobias Tunke trocken. „So begeistert wie der
hat mir noch kein Mensch für meinen ,Tunke
orange ' gedankt .

"

„Und er hat auch sittliches Empfinden, " lobte
auch Tante Lene . „Erst unlängst sagte er ganz
im Vertrauen zu mir : .Gnädige Frau, ' sagte er ,
,das sittliche Empfinden : wenn man schon das
nicht hätte ! In dem Punkte , gnädige Frau , bin
ich unbestechlich! Unbestechlich! '"

„Nur viel Hunger hat er," bedauerte ihn die
verwitwete Frau Baurat Schauer .

,L ?ch finde , er wird schon etwas voller, " meinte
Frau Cäcilie Aman .

„In den geht ungeheuer viel hinein, " meinte
Tobias Tunke . „Eh ' ihr den fett kriegt , wird
Stillfried Professor !"

Stillfried kam also aufs Gymnasium und
lernte unter Nachhilfe des Kandidaten Reinhold
Knebich gerade so viel , wie für einen Sohn
reicher Eltern , der es im Grunde nicht nötig
hat , unbedingt erforderlich ist . Das heißt : er
kam alle Jahre mit Ach und Krach durch.

Er war ein ^zartes und schmächtiges Kerlchen ,
sehr verwöhnt , aber nicht ohne feinere Wesens -
züge im Gemüt . Ohne laut zu sein , war er
doch nicht duckmäuserisch, und daß er sich säst gar
nicht seinen Mitschülern anschloß , hatte seinen
Grund darin , daß er nach wie vor zu seiner
Freundin im Hinterhaus in einem Verhältnis
stand , das einer gewisfen Nomantik nicht ent -
behrte .

„Er gerät mir nach," dachte Frau Cäcilie
Aman und war voll heimlicher Seligkeit , „er
hat etwas Leises und Verträumtes !", während
Emil Knebel von seiner Tochter sagte : „Wat
aus dem Mächen werben soll , weeß der Himmel !
Die hat jroße Rosinen im Koppe !"

Auch Frau Knebel seufzte verstohlen , denn die
Zeit war nun doch soweit , daß man über die Zu -
kunft der Guste eine Entschließung treffen
mußte .

Soeben war Guste konfirmiert worden und
trug nun Röcke , die bis zu den Fußknöcheln
hinabreichten . Es waren durchaus blitzsaubere
Rücke , die sie trug , sie standen ihren koketten
Blusen nichts nach.

So manches Herrenhemd und so manchen
Damenunterrock hatte die Knebeln plätten
müssen , um die Anschaffung von einer Brosche,
einer Haarspange , von ein paar Lackschuhen oder
von ein paar durchbrochenen Strümpsen für

möglichen . Merkwürdig , wie sehr
sich die Mädchen von heute gegen die Mädchen
von früher verändert hatten ! Ach ja , die Ju -
gend von beute !

— 7 . , vi^i
Emil Knebel drängte : „Nu quetsche dir ^

aus , Mutter , watste mit die Jöhre vor
Willst se am Ende daheem lassen?"

„Soll ick se vielleicht us de Straße schmeiv
jagte die Knebeln empört . . in

„Wat een anständiges Mächen is , die i c
Dienst !" 0

Nein , davon wollte Guste nichts wissen ,
heulte und erklärte , eher gehe sie in sjc
Zu einem gewöhnlichen Dienstmädchen eis
sich ganz und gar nicht . ^

„Emil , du schickst dir auch jar nich in die
Welt, " half die Knebeln ihrer Tochter - "
Dienstmächen ! Wat soll die Justc da bl
Aussichten haben !"

„Dann soll se mit plätten !" . j \*
„Als ob se das nich schon täte , f» 1*

kann !"

„Schickt mich in einen Nähkursus, "
vor . „Oder in eine Haushaltungsschu ^ '

„Warum nich jleich ufs Jymnafiuw .
drüben der junge Herr !" . die

„Ja doch , se soll wat lernen .
" entsw'

^
Knebeln . „Et jeht schließlich bloß for wel
Emil , reje dir deshalb nich uf ! Du
et doch nich !"

^ M -
So suhr denn Guste mit der Elektrische' J ,

lich ins Stadtinnere , um eine Hausua .^ sst
schule zu besuchen. Sie war ein bochamsl ^ utt
nes , kräftiges , blühendes Ding , so gewan
unbefangen im Verkehr und so nett ' a9{C"
Aeußeren , daß niemand ihr den ,̂

a Lnti ^ J
der im Amanschen Keller mit Kohlen v
Manch ein Mann sing schon an . sich "Ljtc .f, .
öer Straße umzudrehen . Allein Guste j

* jßi
Art , sie alle auszulachen , daß ihnen die ^ xgt«s
mihere Bekanntschaft zu machen , fchneu

FortletzlttM
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